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chenſtaates nicht weiter ſchmälern laſſen; er nehme den 
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Die Administration. 


niß beirren zu laſſen.“ 
Der „Morning Herald“ erblickt in der Erklärung 


Herrſchaft des Papſtes unumgänglich fei, einen ſchwe⸗ 
ren Schlag für „die Hoffnungen Piemonts“. Sie ſei 
ein Beweis, daß der Papſt und das heilige Kollegium 
mit ihrem non possumus nicht allein ſtänden, fondern 
die ganze Geiſtlichkeit, die ganze katholiſche Chriſtenheit 
Europa's hinter ſich Hatten, Mit fold einer Macht 
werde „Piemont“ ſich nicht meſſen können. In der 
That ſeien es nur die falſchen oder unverſtändigen 
Freunde Italiens, die es anfpornten, ſich nach außen 
zu vergrößern, anſtatt im Inneren zu entwickeln und 


Amtlicher Theil. Mond haben will. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit LOSA unter⸗ 
atidnetem Diplome den Platzoberſtlieutenant, in Peterwardein 
Ferdinand Herites in den Mdelsftand des ö ſterteſchiſchen Rai: 
ſerſtaates mit dem Ehrenworte „Edler“ allergnädigſt zu erheben 


ſchwung ſtatt. 


tes dagegen verbürgt, daß er die ſonſt vollendeten Tpat⸗ 


Entſchließung vom 18. Juni d. J. dem Hofrathe der böhmiſchen i t acceptirt. Dieſe Con⸗ 
Statthalterei Peter Ritter von Zivna anläßlich der über Fe be 4 pe Di at Teg die Turiner Pos 


litik der härteſte Schlag; denn fie könnte das Arran⸗ 
gement nicht annehmen, ohne ſich in einen Kampf mit 
der italieniſchen Revolution zu ſtürzen. 
Nach dem „Conſtitutionnel“ iff dem Turiner Ca⸗ 
binet die Anerkennung Rußlands nunmehr officiel 
angezeigt worden, und es ſolle, ehe man dem Parla⸗ 
ment und Europa davon Kenntniß gebe, nur nod 
„feine Woche ge aftet werden, um in diefer Zwiſchenzeit 
einen letzten Verſuch zu machen, Preußen zum Bei: 
tritt dieſes ruſſiſchen Actes zu veranlaſſen. Alles laſſe 
hoffen, meint der Conſtitutionnel zum Schluß, daß der 
Berliner Hof den ihm gemachten Eröffnungen entſpre⸗ 
chen werde. Die „F. P. Z.“ dagegen meint, daß es 
damit noch gute Wege hat, und fügt ſich dabei auf 
ihre Berichte aus Berlin. 

Die „S. C.“ meldet: „Ein uns ſoeben aus Pa⸗ 
ris zugekommenes Telegramm meldet, daß der kaiſerl. 
ruſſiſche Geſandte in Konſtantinopel, Fürſt Labanoff, 
defignirt fei, demnächſt die erfolgte Anerkennung 
Italiens von Seite Rußland dem Turiner Hofe 
officiel zu notificiren.“ f ; 

Der „Oſtd. Poſt“ ſchr ibt ihr Turiner Correſpon⸗ 
dent vom 24. d.: Ich kann Ihnen ein wichtiges Ereig- 
niß melden, welches Zeugniß von den Tendenzen der 
extremen Parteien ablegt, gegen deren Uebergriffe Bite 
tor Emanuel noch vorgeſtern in ſeiner Antwort an die 
Adrefdeputation gewarnt hat. In Sicilien haben ſich 
Unbánger der Aktionspartei mit der Reaktionspartei 
verbunden, um die Regierung dort unmöglich zu mar 
chen. Ich kann mir nun zwar nicht denken, daß Mit: 
glieder der erſtern Partei in großer Anzahl bei dieſer 
Verſchwörung betheiligt find, jedoch ‚waren die Andeu⸗ 
tungen, welche darüber hier eingelaufen ſind, geeignet, 
die Aufmerkſamkeit der Regierung auf Sicilien zu 
lenken. In Corfu und in Malta iſt der Sitz jener 


d Igreichen Dien aus n 
wee kite e deln been mit de 
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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 30. Juni. 


Das Schreiben des Kurfürſten an König Wil⸗ 
elm fol dem Berliner Coereſpondenten der „K. 
+ zufolge in Form und Inhalt der Art fein, um 
als eine vollgültige Genugthuung für den bekannten 
Ineidenzfall betrachtet werden zu konnen. 

Der „Moniteur“ regiſtrirt in ſeinem Bulletin, daß 
Lord Palmerſton in der Unterhaus⸗Sitzung, welcher 
der Prinz Napoleon und Graf Flahault perſönlich bei⸗ 
un erklärt habe, er kenne beſſer als Jemand die 
lion dee Gefinnung des Sailers der Grangofen 
y” D vertramneBierungen unmöglich, in nod innis 
gerer und vertrauterer Beziehung zu einander zu ſtehen. 

a Kalte be g kann die Br. Dols. 
melden, da er Franzoſen nach Rom 
die wiederholte, aber febr a RE extheilt 
hat: „Er werde den gegenwärtigen Beſtand des Kir⸗ 


VI. Jahrgang. 


ſt unter ſeinen beſondern Schutz und gedenke nicht, 
in dieſen Entſchlüſſen ſich durch irgend ein Vorkomm⸗ 


der in Rom verſammelten Biſchöfe, daß die weltliche 


zu beftſtigen. Wenn das Turiner Parlament nach Rom 
oder Venedig ſchreie, gleiche es dem Kinde, das den 


Theilweiſe findet in den Pariſer katholiſchen Krei⸗ 
ſen, wie man der Don. Ztg. ſchreibt, ein merklicher Um⸗ 
) Man erklärt ſich nämlich einverftanden 
mit der Löſung der römifchen Frage, welche der welt⸗ bi 
ichen Gewalt des Papſtes den Reſt des Kirchenſtaa⸗ 


nämlich, die 
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Comité's; von dort aus ſoll Sicilien bearbeitet werden, 
und Emiſſäre derſelben durchſtreifen die Halbinſel und 
begeben ſich von Zeit zu Zeit an ihre Situationen um 
Bericht abzuſtatten. Man erzählt hier, daß Fürſt 
Gortſchakoff, bevor er ſich für die Anerkennung 
Italiens entſchieden habe, vorerſt die Geſinnungen 
des preußiſchen Kabinets in dieſer Angelegenheit ſondi⸗ 
ren ließ und daß er ſich die Gewißheit verſchaffte, daß, 
obwoh. dasſebe nicht eben zu einem ſolchen Akte dispo: 
nirt iſt, der an zahlreichen Höfen Deutſchlands auf 
Widerſpruch ſtoßen würde, es doch nicht länger zögern 
werde, die gegenwärtigen Verhältniſſe Italiens anzu⸗ 
erkennen, wofern Italien ſich feierlichſt verpflichte, jede 
Abſichten auf Welſch⸗Tyrol, Trieſt, Iſtrien u. ſ. w. 
ein für allemal auf ugeben. Ich gebe Ihnen diefe An⸗ 
gaben, wie ich fie finde, als Gegenſtände der politis 
ſchen Unterhaltung in hieſigen einflußreichen Kreiſen, 
und mochte ſogar behaupten, daß hieher bis dato der: 
artige Eröffnungen von preußiſcher Seite nicht gemacht 
wurden. Offenbar iſt die Frage der Anerkennung von 
Seite Preußens ihrer Löſung noch fern, wohl aber ift 
fie geeignet, das italieniſche Kabinet nach zwei Seiten 

n zu exponiren. Zwei Orittheile der italieniſchen 
Kammer ſind, ſo ſonderbar dies klingen mag, nicht 
gewillt, die ſtolzen Anſprüche auf Tyrol bis zu den 
Alpen, auf Trieſt und auf Iſtrien dis ¿un Quarnero 
aufzugeben; das eine Drittheil, die conſervative Rechte 
Br ci» blos Venedig beanſprucht, würde eventua⸗ 

r überſtimmt werden. Wie mithin die Anerkennung 
Preußens ſtatthaben ſoll, ohne daß Letzteres die Bun⸗ 
despflichten verletzt, oder daß andererſeits das neue Kö: 
nigreich Italien ſein Programm fallen läßt, iſt noch 
nicht abzuſehen und deshalb ſcheint mir jedes Ge⸗ 
rücht, das in dieſer Beziehung auftaucht, unbegründet 
zu ſein. ‘ 

Das Manifeft Mazzini's an das italieniſche 
Volk, welches von der piemonteſiſchen Regierung ſeque⸗ 
ſtrirt worden war, circulirt, ſchreibt man der Don. 3tg., 
doch in unzähligen Exemplaren auf der Palbinſel. Es 
enthält die ſchärfſte Kritik der piemonteſiſchen Politik 
— die entſchiedenſten Drohungen gegen Oeſterreich. 
„Wir wollen Rom und Venedig“, heißt es darin, „weil 
in Rom das Geheimniß (!) unſerer Einheit liegt, in 
Venedig die Auflöſung der öſterreichiſchen Monarchie 
und unſer Bündniß mit Schweſternationen, welche mit 
ihrer Exiſtenz unſere Alpengränze ſchützen werden.“ Der 
politiſche Myſticesmus iſt in Mazzini Fleiſch geworden; 
es wäre ſchwer einen ärgeren Galimathias zu erfinden. 
Unter Anderm ſagt er: „Jedesmal, wenn die Regie⸗ 
rung die Miſſion des Vaterlandes verräth, lebt das 
Recht der Nation wieder auf, und für jeden Mann die 
Pflicht, jene Miſſion zu erfüllen.“ Folglich iſt jetzt für 
die Nation der Zeitpunkt gekommen, trotz der Regie: 


rung die Eroberung Roms und Venedigs zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Am Schluſſe wird Mazzini wahr, er ſtellt 
uns die Lage Itatiens in ihrem wahren Lichte dar: „Es 
iſt unmöglich, daß die Nation ſich noch länger einer 


Regierung unterwerfe, deren Acte darauf berechnet zu 
ſein ſcheinen, in Italien alle Uebel zu ſchaffen, welche 
die ſterbenden Monarchien beflecken: Antagonismus zwi⸗ 
iden den Landleuten und den Mittelclaſſen, Antago⸗ 
nismus zwiſchen dem Herrn und dem Volke, Antago: 


er anrührt, bekleidet! Rührt es davon her, daß wir 
beim Anblicke eines Mannes, mit deſſen Exiſtenz es ſo 


Feuilleton. 
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Londoner Zuſtände. 


Vor einigen Wochen ging ich dem Gefdngnifje von 
Newgate entlang, vor welchem fid eine beträchtliche 
N enf&entnenge angehäuft hatte. 
die i sah Y Arbeiter mit Weib und, Kind gafften 
und Dirraligen Steinmauern an. Zerlumpte Buben 
herum, An. achten und balgten fid auf den Straßen | ih 
net betrunfenen Abarten Bierſchenken waren von ei⸗ 
einige Bretter und . W Hie und da waren 

en aufgeſchlagen, und Arbei⸗ 

ter waren daran, deren noch a . 

Sac a Bi 
ſich dieſer Haufe eingefunden 

w Ein Mann ſollte gehängt werden, war die Ant: 
ort, 

Ich beſchloß, das Trauerſpiel einmal mitanzuſehen. 
Mir oder den lebendigen Maſſen um mich . 
Mann natürlich ganzlich fremd. Niemals hatte ich ihn 
geſehen oder gehört; ich wußte nur, daß er das Leben 
emi Banditen geführt hatte und nun flerben follte, 
wie Banditen oft ſterben. Wie ſeltſam iſt doch das 
gebeimnißvolle Intereſſe, mit dem der Tod alles, was 


Der Policeman kennt fie infinttwábio pai oe 
uge Al 


feine Sympathien ſchienen zum i 
haben. Es ließ einem faſt das Blut in den 
erftarren, wenn man ihn fo um ſich reden hörte, 


laden eingebrochen, hatte den Ladendiener, 4 
genthum feines Herrn vertheidigen wollte, mit einem 


> 
igen zu 
dern 


f A loſſenen Juwelier- 
Der Delinquent war in einen geſchloſſ der das El 


nismus zwiſchen den Regierenden und den Regierten.“ 
Dies iſt wirklich die ſchreckliche Lage, welche die piemon⸗ 
teſiſche Regierung in Italien geſchaffen hat! Ganz 
richtig bemerkt auch ein umſichtiger Italiener: Drei 
Parteien ſtreiten ſich in Italien um die Herſchaft: die 
piemonteſiſche, die der Autonomiſten der einzelnen Staa⸗ 
ten, und die des Mazzini. Die piemonteſiſche ift in die 
Enge getrieben. Mazzini erklärt, die Revolution ver⸗ 
laſſe Piemont und werde fortfahren zu conſpiriren, wie 
fie es früber gethan. Die Autonomiften kämpfen im 
Neapolitaniſchen für ihren König und ihr Land, wel⸗ 
ches durch 11 Jahrhunderte für ſich beſtanden hat und 
nie einem andern einverleibt ſein wollte. In den an⸗ 
dern Provinzen warten ſie nur auf eine güuſtige Ge⸗ 
legenheit, ſich von Piemont loszureißen. Das einzige 
Mittel, dieſem unerträglichen Zuſtande ein Ende zu mas 
chen, ſieht dieſe Partei nur in der italieniſchen Sonfós 
deration unabhängiger Fürſten. 

Mit Bezug auf die Unterhaus⸗Debatte vom 23. 
ſchreibt die „Morning Poſt“: „Wir wollen einmal 
annehmen, wir geriethen mit Frankreich in Krieg, nicht 
jetzt und nicht mit unferem gegenwärtigen kaiſerlichen 
Bundesgenoſſen, mit dem wir auf dem freundſchaftlich⸗ 
ſten Fuße ſtehen, ſondern etwa nach 20 Jahren, in 
Folge irgend einer plötzlichen Verwickelung mit der Re⸗ 
gierung Napoleon's IV., fo würde ein characteriſtiſches 
Merkmal dieſes Krieges jedenfalls darin beſtehen, daß 
jede der beiden kriegführenden Mächte verſuchen würde, 
das große Marine⸗Arſenal des Feindes durch Ueber⸗ 
rumpelung zu nehmen. Im Hinblick auf eine ſolche 
Möglichkeit ſtarrt Cherbourg von Befeſtigungen, und 
im Hinblicke auf die gleiche Möglichkeit muß Ports⸗ 
mouth mindeſtens eben ſo gut vertheidigt ſein. Die 
Frage von der vergleichsweiſen Wichtigkeit ſchwimmen⸗ 
der Batterien von Eiſen, oder ſtehender Batterien von 
Stein tritt ganz in den Hintergrund zurück vor der 
großen Frage, od die verwundbarſten und wichtigſten 
Puncte Englands durch Befeſtigungen der einen oder 
der anderen Art regelmäßig und permanent gegen eine 
Invaſion geſchützt werden müſſen.“ 

Die Nachrichten aus Belgrad bis zum 26. lau⸗ 
ten theilweiſe beruhigender. Die Pforte, ſagt ein Tele⸗ 
gramm des „Wr.“, ſcheine auf friedliche Wege einzu⸗ 
lenken; Ruhe und Ordnung ſei wieder vollkom men ein⸗ 
gekehrt. Der Anblick der Stadt iſt noch immer ein 
kriegeriſchr. Das Volk bewacht auch jetzt noch die 
Barrikaden und die gegen die Feſtung aufgeworfenen 
Schanzen, an welchen ununterbrochen fortgearbeitet 
wird. Sämmtliche Häufer innerhalb der Schanzen 
ſind in Kaſernen umgewandelt, alles mit Militär über⸗ 
fit. Am 23. d. Abends iſt, wie der „Peſth. El.“ 
meldet, der Befehl ergangen, daß die militäriſche Or⸗ 
ganiſirung und das Eineretziren aller waffenfähigen 
Serben im ganzen Lande ſogleich vorgenommen werden 
fol; 20 Bataillone, theils reguläres Militär, theils 
ausgediente Soldaten, follen in Belgrad bleiben. Hin⸗ 
gegen befeſtigen ſich die Türken, welche noch immer die 
Lebensmittel aus Semlin beziehen, innerhalb der Fe⸗ 
ſtung. Garaſchanin wird in der „Tem. Ztg.“ als das 
Element bezeichnet, welches allen friedlichen Abſichten 
der Verhandlungen zuwider wirken konne. 

Für die dem kaiſ. öſterreichiſchen Generalconſulats⸗ 


life-preserver niedergeſchlagen und ihn für todt lies 


gen laſſen. 
Von ſeinen 
geben, und dies war 
ihm bewunderte. . 
„Der ficket-of-leave man (d. b. der mit einem 
Begnadigungsſcheine aus einem Zuchthauſe Entlaſſene) 
war am Verhungern“, theilte mir einer mit. Die Res 
gierung“, ich unterdrücke das bezeichnende Udjectiv, das 
er dieſem Wo te hinzufügte, „geht ihm aus dem Wege, 
und wenn er ſtiehlt, iſt es das einzige, was er thun 
kann, und wenn ein Mord 
feine Schuld, und das Government iſt ungerecht, wenn es 
ihn dafür hängt.“ : 
Dies war le öffentliche Meinung bezüglich des Ge⸗ 
genftandes in meiner unmittelbaren Nachbarſchaft. 
Das Government ſchien abfihtlib die Gelegenheit 
zur Ventilation ‘folder Meinungen durch ihre Inhaber 
herbeigeführt zu haben. 
Bis acht Uhr Morgens 


Mitſchuld igen hatte er rein Wort ange: 
es, was der Pöbel vorzüglich an 


ſollten dieſe Leute in einer 


kompakten Maſſe dei einander ſtehen; wie ſollten fie 
: nicht ſprechen? Und wer 
Geſetz und Ordnung er⸗ 


bre Zeit zubringen, wenn ſie 
ſollte hier feine Stimme für 
heben? 

Neben mir 


Mann, alle Bequemlichkeit, alle und jede Scham für 


hinzukommt, iſt es nicht 


ſteht ein Weib; fhe iſt furchtbar ſchmuz⸗ 
zigz ſie duftet nach Gin. Ihr Geſicht iſt das des vol⸗ 
lendeten Trunkenboldes; fie hat die Heimat, ihren g 


das verfluchte Getränke aufgegeben. Sie ſieht mir mite 
leidig ins Geſicht. 

„Und ſo hängt man jetzt den armen Mann, ruft 
file; „ſie haben kein Mitleid mit ihm.“ 

„Ihr vergeßt“, antwortete ich, „den armen Mann, 
den er ermordete, und für den er auch kein Mitleid 
hatte.“ E 

„Nein“, erwiderte fie mit betrunkener Gravität, 
„er hatte kein Recht, den Mann zu tödten, und muß 
beftraft werden. Aber find wir nicht alle moraliſch 
ſchlecht?“ — aber hier endete die Konverſalion, denn 
fie war ſchwindlig, von Gin überduftend, von Rauſch 
und Müdigkeit überwältigt, auf der Thortreppe gue 
ſammengeſunken. 

Ah, dieſe Treppe, betrachten wir ſie uns einmal. 

Heute Nacht jagt die polizei ihre Habitus nicht 
davon. Welche Maſſen ſtehen auf ihr — zerlumpte 
Knaben, die nirgends ſonſt wo ſchafen können, ſcheu 
ausfehende Wader opme Peund UM Saude, mit 
rothem ungrtámintem een pie febr durch Blauer 
gezeichnetem Geſicht, ¿cd man nur bei folden 
Gelegenheiten zu Per em tz — alte Männer kau⸗ 
ern da, für die — en kein Licht, das Haus keinen 
Reiz mehr dal, M dchen, deren geſchminkte Wangen, 
deren ſchäbiger Flitterputz verkündet, zu welcher Degra⸗ 
dation und Verworfenhen fie ſchon in jungen Jahren 
efommen find. Sie follen ſchlafen, wenn fie können, 
auf dieſen ſteinernen Kiſſen, unter dieſem rouhen Him⸗ 


verweſer zugefügten perſönlichen Beleidigungen wurde 
demſelben am 22. Seitens der fürſtlichen Regierung 
in Belgrad eine angemeſſene Genugthuung geleiſtet. 

In Bosnien haben die Belgrader Vorgänge, die 
dort in zum Theil entſtellter und übertriebener Art er⸗ 
zählt werden, große Erregung verurſacht. Schon wird, 
wie man der „D. 3.” von der Save ſchreibt, eine Art 
kleiner Krieg geführt durch Banden, die ſich im ganzen 
Lande gebildet und vertheilt haben. Sie beſtehen zu⸗ 
meiſt aus griechiſch⸗orjentaliſchen Glaubensgenoſſen und 
werden theils von ſerbiſchen Emiſſären, theils von bos⸗ 
niſchen Chriſten, die ſich an dem letzten Aufſtande der 
Raja betheiligten, geleitet und geführt, und vermitteln 
die Verbindungen der Chriſten unter ein nder in den 
einzelnen Nahien und mit Serbien. Dieſe 0 
vermehren ſich von Tag zu Tag, und es fallen Käm⸗ 
pfe mit den gegen ſie ausgeſendeten türkiſchen Pandu⸗ 
ren bäufig vor. In größerer Anzahl treiben fie ſich 
in Türkiſch⸗-Croatien herum, wo die türkiſche Regie⸗ 
rung auf zwei Seiten den Ausbruch einer Erhebung 
der Chriſten ernſtlich befürchtet und ununterbrochen be⸗ 
ſchäftigt iff, Maßregeln dagegen zu treffen. Aber 
auch auf die eingebornen Moslims kann die lürkiſche 
Regierung nicht mehr mit Sicherheit zählen und ihre 
Stimmung iſt beſonders in der Kraina eine ausge⸗ 
prochen regierungsfeindliche, fo zwar, daß, wenn ſich 
die Lage in Bosnien nicht bald ändert, auch von dieſer 
Seite die türkiſche Regierung alles zu befürchten hat. 

Am 24. fand zu Mester Glawitza ein bedeuten⸗ 
der Kampf zwiſchen den Türken und den Montene: 
grinern ſtatt. Die Erſteren verloren an Todten 300 
Mann vor den Barricaden, während der Verluſt der 
Montenegriner 100 Mann an Todten und 200 an Ver: 
wundeten betrug. Nach dem Gefechte flohen die leb⸗ 
haft verfolgten Türken nach Sponto, 

Auf dem türkiſch⸗montenegriniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze wiederholt ſich die hergebrachte Erſcheinung, 
daß beide Theile ſic den Sieg zuſchreiben. Eine De: 
peſche Omer, Paſcha's felt in dem Kampfe am rech⸗ 
ten Beta Ufer am 24. die Montenegriner, eine De⸗ 
peſche aus Raguſa die Türken als geſchlagen dar. 
Wahrſcheinlich war der Angriff Abdi Paſcha's blos ein 
parirter Stoß. 


Die „S. C.“ meldet: „Der Antrag Frankreichs, 
die Geſandten-Confer enz in Conſtantinopel mit der 
Ausgleichung des türkiſch⸗ſerbiſchen Conflicts zu be⸗ 
trauen, gewinnt allmälig größere Chancen angenom- 
wen zu werden, wiewohl die Frage wegen eventueller 
Theilnahme des ſardiniſchen Geſandten in Conſtantino⸗ 
pel an der beantragten Conferenz noch nicht erledigt 
iſt und überhaupt den ganzen Antrag noch nicht zur 
Erledigung kommen ließ. Jedenfalls ſtehen mit dieſer 
Angelegenheit die beſchleunigte Anerkennung Italiens 
von Seite Rußlands, ſowie die bevorſtehende Ernen⸗ 
nung des dermaligen Repräfentanten des Turiner Ho⸗ 
fes am Tuilerienhofe, Cavaliere Nigra, zum italieni⸗ 
ſchen Geſandten bei der Pforte in ſehr innigem Zu⸗ 
ſammenhange.“ 


Der König von Portugal iſt nach der „Goſti⸗ 
tuzione“ feit Ae in Sit der Tochter Victor 


Emanuels, der Prinzeſſin Pia, verlobt, y 

Wegen der Erkrankung des Miniſters Theocharis 
wurde dem Miniſter des Innern in Athen proviſoriſch 
die Leitung des Portefeuilles des Miniſteriums des 
Aeußern übertragen. Die griechiſche Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft verlangt 600,000 Drachmen als Entſchädi⸗ 
gung für die während des Aufſtandes geleiſteten Dienſte. 
Der griechiſche Conſul von Smyrna ift in Athen ange⸗ 
kommen, um über die dortigen Auftritte zu berichten. 
Die Erweiterung der Amneſtie iſt erſchienen. Die fünf 
Offiziere, welche die übrigen gefordert haben, wurden 
auf die Inſel Mykone verbannt. 

Man ſchreibt der „Patrie“ aus London unter dem 
24. Juni, daß in dem letzten Cabinetsrath die Abſen⸗ 
dung einer Depeſche an Hrn. Wyke in Mexico be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, um durch ihn dem Präſidenten 
Juarez das Bedauern der engliſchen Regierung über 
den Abſchluß des Vertrags zwiſchen ihm und dem Ge: 
ſandten der Union auszudrücken. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Morning Poſt“ 
vernimmt angeblich aus amtlichen Kreiſen, daß die 
franzöſiſche Regierung den lebhaften Wunſch hege, die 
mexicaniſche Expedition zurückzuziehen, ſobald es 
mit Ehren geſchehen konne. a 

Der „Moniteur de l'Armée“ fagt, daß die Nach⸗ 
richt von der Affaire vom 5. v. M. in Mexico Seder: 


Banden y 


mann mit ſtarrem Erſtaunen erfüllte. Juarez ſelbſt 
begriff ſogleich, daß Frankreich eine eklatante Genug⸗ 
thuung nehmen und ihm der Ausgang des Kampfes 
verderblich werden dürfte. 
bladet“ Folgendes: Der Telegraph hat uns geſtern 
(23.) eine ziemlich ſonderbare Nachricht überbracht. 
Danemark, erzählt fie uns, hat in Waſhington den 
Vorſchlag gemacht, alle Neger ihren Herren abzuneh⸗ 
men, um fie auf ihre Koſten nach der Inſel St. Croix 
zu befördern, wo ſie nach Ablauf von 3 Jahren freis 
gelaffen werden. Wenn wir gut untertichtet find, fo 
verbirgt fid ein gewiſſer Fond von Wahrheit unter 
deſer Nachricht, aber Mifverftändniffe und übertriebene 
eutungen haben fie von vorn herein unkenntlich ge: 
macht. Auf der Inſel St. Croix, wo die Negerſclave⸗ 
rei ſeit 1848 abgeſchafft iſt, leidet die Cultur des Zucker⸗ 
tobré bedeutend durch den Mangel an hinreichenden 
Arbeitskräf en. Man hat dem abzuhelfen verſucht, in⸗ 
dem man Arbeiter von der Inſel Barbados und an— 
dern brit. Jaſeln einführte und man hat zu gleicher 
Zeit zur Einführung von Kulies feine Zuflucht genom: 
men. Da die nordamerikaniſchen Freiſtaalen in dieſem 
Augenblick einen Ueberfluß an flüchtigen Negern haben, 
die ihren Herren entlaufen und andern, welche confis⸗ 
cirt worden find, fo findet ſich die Regierung der Ver. 
Staaten mit der Laſt diefer Sclaven überbürdet, die 
weder Sclaven noch frei find. Aus dieſem Grunde 
hat die däniſche Regierung ſoeben den Amerikanern 
angeboten, von dieſen Negern bis zur Zahl von 3000 
aufzunehmen und ſie nach St. Croix auf Koſten der 
Inſel zu befördern, indem fie ihnen gute Behandlung 
während der Zeit ihres Engagements auf den Pflan⸗ 
zungen garantirt, wo ihre Arbeit zu den bereits den 
andern freien Arbeitern bewilligten Bedingungen be: 
zahlt werden wird. 

Im Senate der Vereinigten Staaten ¡ft die BO, 
durch welche die Sklaverei in allen Territorien uns 
terjagt wird, mit 28 gegen 10 Stimmen angenom- 
men worden. i 


Verhandlungen des Heichsrathes. 


In der Sitzung des Hauſes der Ab geordne⸗ 
ten vom 27. Juni interpellirte Giskra und Genoſ⸗ 
fen den Handels miniſter wegen des in öffentlichen Blät: 
tern beſprochenen Trieſter Hafenbauprojectes und frag⸗ 
te insbeſondere, ob die Regierung zur Feſtſtellung die⸗ 
fer Angelegenheit die Zuſtimmung des Reichsraths cin: 
zuholen gedenke. Die Erforderniffe es Staatsmini⸗ 
ſteriums, Abtheilungen für Cultus und Unterricht wer⸗ 
den, eben ſo wie das Weinſteuergeſetz mit dem (gemel⸗ 
deten) Zuſatzantrage in dritter Leſung angenommen. 
Ueber das Geſetz zur Erhöhung des außerordentlichen 
Zuſchlags zur Rübenzuckerſteuer berichtet Bachofen. 
Skene unterwirft die Regierungsvorlage einer Kritik. 


auf ein Jahr beſtimmte Borgungsfriſt für den Zollbe⸗ 
trag für ausländiſches Zuckermehl auf 6 Monate her⸗ 
abgeſetzt werde. Nach längerer Debatte wird dieſer An: 
trag und das vom Ausſchuß entworfene Geſetz ange⸗ 
nommen und ſogleich in dritter Leſung zum Beſchluß 
erhoben. 

Der Bericht des Finanzausſchuſſes über das Gr: 
fordernig der Grundentlaſtung, der bei Schluß 
der Sitzung von 23. d. zur Verhandlung kam, 
zeigte die Meinungen hierüber getheilt. Die Majori⸗ 
tät beantragt es auszuſprechen, daß die ubſidien für 
Kroatien im Betrage von ft. im naͤchſten 
Jahre nicht mehr bewilligt werden und gleichzeitig die 
Erwartung ausſprechen, daß die von Galizen ſchul⸗ 
digen Rückzahlungen ſchon bei der Entwerfung des 
Budgets pro 1863 berückſichtigt werden, jo daß fie cher 
ſtens zur Zahlung gelangen. Die Minorität verlangt 
außerdem, daß die vom Staate für Oeſterreich unter 
und ob der Enns, Salzburg, Tirol und Voralberg, 
Steiermark, Kärnthen, Krain und Küſtenland gefor⸗ 
derten jährlichen Beiträge von 1,528.900 fl. weiter 
nicht mehr zu bewilligen, ſondern an die betreffenden 
Lands onde zu verweilen. 


— — 


In feiner Revue de la Semaine ſchreibt „Dag⸗ 


Der Finanzminiſter replicirt und imme dem Aus- 
{Hus in dem Weſentlichen feiner Anträge, nicht aber 
in feinen Motiven del. Taſchek beantragt, daß die 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 29, Juni. Se. Maj. der Kaifer iſt vor⸗ 
geſtern, vom Lager zu Wimpaſſing ankommend, nach 
Reichenau abgereiſt. Wie verlautet, wird Se. Maj. 
der Kaiſer erſt nach Kiſſingen reifen, wenn Ihre Maj. 
die Kaiſerin die Kur beendet hat, um dieſelbe abzuho⸗ 
len. Die Kur dürfte noch vier Wochen in Anſpruch 
nehmen. Geſtern iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß 
ſich das Befinden Ihrer Maj. der Kaiferin fortwährend 
beſſert. Die Kaiſerin macht, nachdem ſich dis Wetter 
aufheiterte, wieder täglich Spazierfahrten und iſt auch 
ſchon im Kurgarten erſchienen. Der Herr Erzherzog 
Albrecht, die Frau Erzherzogin Hildegarde und die 
Erzherzoginen-Töchter Maria Thereſia unr Mathilde 
ind nad Belden abgereift und werden dort 14 Tage 
verweilen. 

Se. Maj. der Kaiſer wird heute in Reichenau vere 
weilen und am Montag Früh in Wien eintreffen. 

Se. Maj. der Kaiſer iſt am Donnerstag Abends 
7 Ubr in Wimpaffing ein zeiroffen. Auf das Gerücht, 
daß Se. Majeſtät in Wimpaſung übernachten werde, 
hatten ſich daſelbſt Un arn aus Eiſenſtadt und Umge⸗ 
bung in ſo großer Zahl verſammelt, daß keine Woh— 
nungen zu bekommen waren. Se. Maj. der Kaiſer 
ſtieg im Poſtgebäude ab, wurde dort von den Herren 
Generalen Schiller, Resniczek, dann dem Stubiridter 
und Vicegeſpan des Eiſenburger Comitates und der 
Lager⸗Inkendantur empfangen und begab fid zu Fuße, 
begleitet von einer großen, meiſt aus Ungarn beſtehen⸗ 
den Menſchenmenge, die dem Kaiſer laute Eljens und 
Vivats zurief, in das Lager. Vorgeſtern Früh 6 Uhr 
fand in Gegenwart Sr. Maj. des Kaiſers großes Feld⸗ 
manöver ſtatt. 

Ihre Maj. die Kaiſerin haben dem Kreuzer = Ver: 
eine zur Unterſtützung von Wiener Gewerbsleuten 100 
fl. allergnád gft zu ſpenden geruht. 

Die in einem Wiener Blatte enthaltene Notiz von 
einem mit Berichten über das Befinden J. Maj. der 
Kaiferin aus Kiſſingen eingelangten Courier bedarf 
inſoweit nach der „Wien. Ztg.“ der Berichtigung, daß 
bisher Courierbeförderungen zwiſchen Wien und Kiſſin⸗ 
gen nicht ſtattgefunden haben und der Verkehr mit 
dem genannten Badeorte einfach durch die Poſt ver: 
mittelt wurde. 

Die Erbprinzeſſin von Thurn und Taxis, Schwe- 
ſter Ihrer Majeftát , iſt am 24. d. von einem Prin⸗ 
zen entbunden worden. 

Der FIM. Ritter v. Benedek hat feine Abreiſe 
nach Karlsbad um einige Tage verſchoben. 

Die Mutter des frúbern Polizeiminiſters Herrn 
Baron Hübner iſt am Donnerstag Nachmittags um 
halb 4 Uyr geſtorben. 

Der „Botſch.“ iſt ermächtigt die Nachricht der 
„S. C.“: daß der hier angekommene preußiſche Ge⸗ 
neralmajor (nicht General-Adjutant, wie man ſchrieb) 
Feeih. Hiller v. Gärtringen in einer Miffion 
der preußiſchen Regierung hier angelangt fei, als durch⸗ 
aus irrig zu begeibnen. Der General bat Wien nur 
auf einer Urlaubsreife berührt und auch bereits wieder 
verlaſſen. 

Zur Fortſetzung und Ordnung der aus dem Nach⸗ 
laß des Frhrn. v. Reden vom Staatsminiſterium 
angekauften ſtatiſtiſchen Sammlung wird, dem „Vat.“ 
zufolge einer der hervorragendſten ſtatiſtiſchen Notabi⸗ 
litáten gewonnen werden. 

Die „S. C.“ meldet: „Auf Einſchreiten des Wie⸗ 
ner Büreaus des deutſchen Juriſtentages hat die 
erſte öſterr. Donaudampfſchiffahrtsgeſellſchaft den Mit: 
gliedern des deutſchen Juriſtentages für ſich und die 
ihm begleitenden Angehörigen für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt die Begünſtigung zugeſtanden, daß fie mit Kar: 
fen der 2. Klaſſe die erſte Klaſſe benützen. In apn: 
licher Weiſe hat die ſüdliche Staatdeifenbahngefen- 
ſchaft die Anordnung getroffen, daß die Juriflentagmit- 
glieder am 15. Auguft bis 7. September dieſes Zap 
res auf allen Linien dieſer Geſellſchaft nur die halben 
Fahrpreiſe zu bezahlen haben.“ R 

Die Gründung eines Vereines für Eiſenbahn⸗ 
kunde iſt in Ausſicht. Eine große Anzahl von In⸗ 
genieuren, Technikern, Eiſenbahnbeamten, Maſchiniſten 
u. dgl. intereſſirt ſich für das projectirte Inſtitut. 

Ueber einen am 26. d. Abend im Thaliathe⸗ 
ater ftatigefundenen Brand haben ſich ſehr übertrie— 
bene Gerüchte verbreitet. Das „Fremdbl.“ erfährt von 
verläßlicher Seite Folgendes über den Vorfall. J 
der Kredenz des Theaters im erſten Stocke entzündete 


mel, in der kalten Dezembernacht; ſie ſind immerhin 
noch glücklicher jetzt als in den Stunden ihres Wachens! 
Aber ſebt doch nach den Fenſtern da oben! Sie 
ſind alle beleuchtet, und hinter ihnen ſteht luſtige >: 
ſellſchaft. Jene beiden ſchönen Frauenzimmer, (wollen 
wir hoffen, daß es keine Ladies ſind) die ſo eben aus 
ihrem Brougham ausgeſtiegen ſind und jetzt aus einem 
Fenſter im erſten Stocke auf das wilde Menſchenmeer 
da unten herabſeben, werden die ganze Nacht Karten 
ſpielen und Champagner trinken; doch in wenigen 
Stunden wird hier ein Menſch den Henkerstod erlei⸗ 
den müſſen, und dieſe Damen fehen der ſchrecklichen 
Agonie mit ihren Operngläſern zu, als ob die Grifi 
oder Mario ſänge. at 
Doch gehen ae weiter durch die lebendigen Maſſen. 
Die Arbeiter haben das letzte Bret aufgeſchlagen. 
Eine dichte, ungeflüme Menge hat ſich vor Olds Bailey 
aufgepflanzt. ; 7 
195 Hof wird geöffnet, und drei ſtarke Pferde, wie 
man ſie vor Bräuwagen ſieht, ziehen ein Ding, was 
eine ungeheure plumpe, ſchwarze Kiſte zu ſein ge nh 
Sie hält vor dem Thore von Newgate. Weiber 
ſchreien auf, wie fie über die Steine rumpelt, und ibe 
ſchaudert, denn ihr fühlt inflinfimáfig, daß es der 
algen i i 
e Bei 12 trüben Gaslicht ſieht man, daß die Ar⸗ 
beiter zuerſt einen ſtarken Balken einrammen, dann 
wieder einen, dann einen Oberbalken quer darüber, 


von dem eine Kette herabhängt — und jetzt drängt 
der Haufe dichter. = 8 
a Ben = ihn und gehen in das Haus, in 
deſſen oberſtem Stockwerk ein Sitz für uns bereit iſt. 
Wir ſind acht oder neun in einem ſehr kleinen Zim⸗ 
mer, und die meiſten von uns ſind amateurs vom 
Hängen, das uns ein unterhaltendes Schauspiel dünkt. 
Einige von uns haben einen weiten Weg hieher ge: 
macht und die meiſten von uns waren die ganze Nacht 
über auf. Man hat in den letzten zehn Jahren jede 
Hinrichtung gefehen, rühmt ſich, wie man eines Tage 
in Newgate hängen ſah, darauf ein Cab nahm un 
noch rechtzeitig nach Horſemonger⸗Lane kam, um das: 
ſelbe zu ſehen. Eine ſeltene That das, auf die man 
i in fann. Ñ , 
* ee wacht jetzt er aus ſeinem ge⸗ 
ſtörten Schlafe auf. Aus dem pajar ad Haufe gegen: 
über ſteigt eine dünne Rauchſäule auf; kocht man ihm 
ſeine letzte Scale Thee? 
Si Lohe am Fuße bes Schaffots geht auf, und 
ganz heimlich, ſo daß er nur von ſolchen, die ſo hoch 
als wir ſtehen, geſehen wird, freut er Sägmehl auf 
das Schaffot und verſchwindet wieder; dann kommt 
er mit einer Kette oder einem Stricke zurück. Wäh⸗ 


rend dieſer Zeit amuſirt ſich der hydrahaͤuptige Pöbel S 


da unten auf verſchiedene Art und Weiſe. Er ſingt 
Lieder, beſonders ſolche mit einem Chor, ahmt das 


Lichte zu nahe gekommen war. In dem als Zelt de⸗ 
korirten Lokale griff die Flamme bald um ſich wurde 
aber raſch 
den Brandgeruch gerieth das Publicum in Unrube 
und drängte nach allen Seiten zum Theater hinaus. 


hat jedoch weder 
ſtattgefunden. 
Sart Paul Eßterhazy, 
brauch in Karls bad 
glück gehabt, 
Der Kur 


. der fid zum Sturges 
aufhält, hat dort das Uns 
zu fallen und einen Fuß zu brechen. 

fürft von 


ſich durch die Unvorſichtigkeit des Dienſtperſonals ein | 
Theil der Draperien, denen ein Aufwärter mit einem 


Trotzdem das Theater in allen Räumen gefüllt war, 
eine Verletzung noch ſonſt ein Unfall 


gelöſcht und jede Gefahr beſeitigt. Durch 


Heffen = Kaffel iſt, wie die 


Staff. 319. berichtet, am 26, mit Gefolge con Bile | 


helmshöhe nach Teplitz abgereiſt. 

Am 25. d. Nachts find, wie aus Prag gemeldet 
wird, die großartigen Chocoladen⸗ und Cichorienfa ri⸗ 
ken von Jordan und Timäus in Bodenbach total 
niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Deutſchland. 


Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe erfolgte am 
27. die Annahme des Geſetzentwurfes wegen der Stem⸗ 
pelmarten in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung, jedoch ohne die Beſchränkung auf fünf Jahre. 
Der Rhoden'ſche Antrag wegen Ausführung des Arti⸗ 
fel 9 der Verfaſſungsurkunde wurde ohne Discuſſion 
angenommen. Der Staatsanzeiger meldet die Entbin⸗ 
dung Winters von der commiſſariſchen Verwaltung des 
Polizei-Präſidiums und die Uebertragung der inter mis⸗ 
liſchen Verwaltung an den Liegnitzer Landrath von 
Bernuth. 

Die „N. P. 3.“ commentirt das letzte Berliner 
Telegramm, wie folgt: Dieſe Nachricht kann nicht 
richtig ſein. Das Präſidium der Regierung in Sig⸗ 
maringen if befegt, und wenn auch der dortige 
Präfident Seyoel am 1. Januar k. J. Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin wird, ſo iſt doch gewiß nicht jegt 
ſchon ein anderer Präſident dorthin ernannt worden. 
Wir hören unſererſeits nur, daß Herrn v. Winter 
zunächſt ein dreimonatlicher Urlaub bewilligt worden if 

Hr. v. unter fungirte, ſchreibt fie weiter vor ſei⸗ 
ner commiſſariſchen Uebernahme des Polizeipräſidiun sals 
vortragender Rath im Miniſterium des Inneren; in 
dieſe Stellung wird er nun wohl, wenigſtens formell, 
zunächſt zurückgetreten ſein und bier den Urlaub auf 
drei Monate genommen haben. Herr. v. Bern ith iſt, 
wenn wir nicht irren, früher Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes und der Fraktion Pückler geweſen. Die 
demokratiſchen Blätter find ſehr erzürnt über dieſen 
Wechſel. 

Die Nordo. Allg. Zig. meldet als verbürgt: Die 
Entlaffung der preußiſchen Reſerven iſt befohlen 
und hort ſomit die Marſchbereitſchaft unſerer Trup⸗ 
pen auf. 

Der Landſyndikus Dirks hatte auf Grund ſeiner 
Dienſt⸗Inſtruction von den neuen Miniſtern in Ka fz 
fel Reverfe auf die Beobachtung und Aufrechthaltung 
der wiederhergeftellten Verfaſſung verlangt. Dieſe Ree 
verſe ſind dem ſelben vollzogen zugegangen. 

] Gine Depeſche aus Karlsruhe, 28. d., meldet: 
Die Abgeordnetenkammer bat in ihrer heutigen Siz⸗ 
zung dem kur heſſiſchen Bruderſtamme und der 
badiſchen Regierung, insbeſondere aber Herrn Roggen⸗ 
genbach, durch allgemeines Erheben ihre Anerkennung 
ausgeſprochen. 

Ueber die jetzt beendigten Münchener Conferenzen 
wegen des franzöfiihen Handels vetrag es ſchreibt 
man der „F. P. Z.“, es fei eine vollſtändige Ueber⸗ 
einſtimmung aller Theilnehmer (Baiern, Württemberg, 
Großherzogthum y effen, Naſſau) erzielt und die Moe 
aren des Vertrages, welche man für nothwendig 
erachte, ſeien zwar nicht ſehr i 
* Nena cht ſehr zahlreich, aber an ſich 

Mehrere Zeitungen haben von angeblich in Dres⸗ 
den umlaufenden Gerüchten gefpromen, nach welchen 
Veränderungen im Miniſterium und in der Einrichtung 
der Minifterialdepartements bevorſtehen follen, Das 
Dresd. J. iſt ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Ge⸗ 
rüchte völlig grundlos ſind. 

Am 19. d. Nachts um 12 Uhr iſt die Dichterin 
Fanny Tarnow in ihrem 84. Lebensjahre in Deſſau 
verſchieden. 


' Frankreich. 
Paris, 25. Juni. Die Verſtärkungen, welche für 


Bellen der Hunde nach und läßt kleine Buben von 
Kopf zu Kopf ſpazieren. So weit das Auge reicht, 
bis Ludgate Hill auf der einen und Giltfpur « Street 
auf der anderen Seite, iſt eine Maſſe menſchlicher 
Köpfe. Die Luft iſt mit ihrem Odeue verpeſtet; wir 
riechen, wo wir find, Meine Genoſſen, die amateurs, 
find bei fortrefflicher Laune; fie haben ſeit vielen Fab: 
ren bei einer Hinrichtung keine ſolche Menge geſehen. 
Sie alle ſind angenehm überraſcht! man hatte gedacht, 
der Mann würde nicht gehängt werden, und hatte 
ſeine! einung durch Wetten unterſtützt. 

Eine lange traurige Nacht war es — auch für 
uns — und es iſt noch nicht 8 Uhr. Das Geheul 
der Menge iſt ſo laut — kann er inwendig es hören? 
Wir vernehmen nicht einmal das Glockenſpiel der be⸗ 
nachbarten Thürme; aber wir ſehen Zeichen, daß das 
Ende naht. Die Polizei hat den Zwiſchenraum nen. 
ſchen dem Schaffot und der Menge einge e ehen 
Eine gräßlich unheimliche Glocke ertönt. bot 
ea das Schaffot in den offenen kr id 
ommen fie, die Stufen heraufſchreitend. 

Zuerſt der Geiſtliche, dann der Verbrecher, zuletz! 


» Der Delinquent geht mu 
fie Binder Cae niedergeſchlagenen Augen 


ruhig hinauf und fent ſich unmittelbar unter den 
trick. ; 

Er zittert leiſe, 
beſeſtigt werden; die 


während ſeine 


Deine aneinander 
Hände find 


ihm ſchon auf den 


Rúden gebunden. 


Eine Nidtmiige wird über fein 
Geſicht gezogen, das Seil wird ihm um den Hals 
geſchlungen, Jack Keich eilt die Leiter hinab, der Geiſt⸗ 
liche, der unterdeſſen Todtengebete geſprochen hatte, 
tritt zurück, die Fallthür fentt NG, einige Weiber 
ſchreien, eine leichte konvulſoſche Bewegung des Kör⸗ 
pers und was vor einer Minute ein lebendiger Menſch 


a a tehrter Leichnam. 
re all er mo cine Stunde fang in alten 


‘ ind. We können nicht fortkommen da die 
Renee sean if, bis ganz zuletzt zu bleiben, und 
nicht weitet geben will. Sie bleibt ſtehen, um Jack 
Keich zuaubrält, Wenn er um neun Uhr kommt, unn 
den gingeribteten abzuschneiden. 255 

Bis dabin haͤngt er dort; ein großer, ſchoͤn ges 


chſener Mann, mi A 
m feinen ſchoͤnſten N. büdſchem dunkeln Backenbart, 


Augen 


und die vergangene Nacht ſcheint ein unheimlicher 
Traum. 


— — — —— ͥ́ — ——⅛ 


— A 


Mexico beſtimmt ſind, werden, aus gebieteriſchen Rück⸗ 
“Aten auf die Geſundheit der Truppen, erſt Ende 
September in Vera: Eruz an's Land gehen. Wie die 
Abendblätter melden, geht nur ein kleiner Theil der 
aus Algerien kommenden Truppen ſofort nach Marti⸗ 
nique, um ſich dort zu acclimatiſiren. Nach medicini⸗ 
ſchen Berichten kann man in der gegenwärtigen Jah⸗ 
reszeit höchſtens die Hälfte der nicht acclimatiſirten 
Truppen für die Operationen in Mexico disponibel er⸗ 
halten. Die andere Hälfte ſtirbt oder liegt im Spital. 
Es ſcheint, daß es große Mühe gekoſtet hat, den Rai: 
ſer zu beſtimmen, daß er von ſeinem Vorſatze, ſofort 
Verſtärkungstruppen nach Mexico zu ſchicken, abkomme. 
Die Miniſter mußten ſich mit Gegen⸗Admiral Jurien] Zuflucht nehmen mußte. 
de la Gravidre und Capitän Ruſſel vereinigen. Gene⸗ Großbritannien. 
tal Forey wird deſſen ungeachtet ſogleich abreiſen. — London, 24. Juni. Wiederum heißt es, die 
Wie man vernimmt, wird der Viceadmiral Jurien de Kaiſerin der Franzoſen komme demnädft herüber, um 
la Graviére höchſt wahrſcheinlich bald wieder nad | die Ausſtellung zu beſichtigen. Sonderbar, daß blos 
Mexico zurückkehren. Wie man ferner vernimmt, ſoll Prä⸗ von ihr die Rede iſt. Doch ganz aus der Luft gegrif⸗ 
fident Juarez einen außerordentlichen Geſandten nad | fen iſt das Gerücht diesmal nicht. Denn in dem Hauſe, 
London geſchickt haben, um die Vermittlung Eng⸗ welches die franzoͤſiſche Commiſſion dem Ausſtellungs⸗ 
londs in dem Kriege mit Frankreich nachzuſuchen. — Gebäude gegenüber gemiethet hat, find in den letzten Tagen 
Die Kammerverhandlungen werden mit einer außer- zwei Gemächer auf's Glänzendſte eingerichtet worden, 
ordentlicher Haſt fortgeſetzt, weil der Regierung um der Kaiferin als Abſteigequartier oder Boudoirs 
ſehr viel daran gelegen iſt, daß ſie am 27. Suni zu dienen, wenn ſie ſich von den Beſchwerden der 
(inclufive) zu Ende gehen. — Der Kaiſer ſoll Herrn Ausſtellungs eſichtigung ein wenig auszuruhen wünſchen 
v. Morny eröffnet haben, er wünſche für die nächte | ſollte. Für den Kaifer find derartige Vorbereitungen 
Seſſion des geſetzgebenden Körpers die Wiederherſtel⸗ bis jetzt nicht getroffen worden, wohl aber hat Prinz 
lung der Rednerbühne. — Am 7. Juli treten Ihre Napoleon in demſelben Haufe jetzt ein eigenes Private 
Majefláten eine Reife in die Auvergne an, um Ne: bureau für ſich, in dem er täglich ein paar Stunden 
vers, Clermont und Bourges zu beſuchen. An letzterem das erledigt, was ihm als Commiſſions⸗Präſidenten 
Orte ſoll bei dieſer Gelegenheit der erſte Grundſtein zu thun anheim fällt. Das ganze Haus ift mit gro: 
zu den großen Militärbauten daſelbſt gelegt werden. | Gem Luxus eingerichtet und beweiſ't, daß in Frankreich 
Von da wird ſich der Kaiſer nach Vichy, die Kaiferin | noch nicht alles Gold gemünzt if. — Se. taif. Hoh. 
nach St. Cloud begeben. — Das „Vaterland“ läßt] der Herr Erzherzog Ferdinand Max ſollte geſtern hier 
ſich ſchreiben, Kaiſer Napoleon werde in den nddften eintreffen, doch war er heute Morgens noch nicht ans 
Tagen im ſtrengſten Incognito ſich auf nur 24 Stun⸗ gekommen. — Die Prinzen Ludwig und Heinrich von 
den nach London begeben, um die Ausſtellung zu be⸗ Heſſen ſind vorgeſtern in Dover angekommen. Sie 
ſuchen. — Die Kaiſerin ſoll an die Königin Victoria empfingen eine Deputation der Stadtbepórden von 
geſchrieben haben, daß fie bloß nach England reiſe um Dover, die ihnen eine Adreſſe überreichte, und fuhren 
des Vergnügens willen, wieder einmal vertraulich mit] dann nach London weiter. — Geſtern fand ſich im 
ihr verkehren zu können. — Nach Privatbriefen aus Ausſtellungsgebaͤude das zahlreichſte Publicum ein, das 
London ſcheint es ſich nicht zu beftätigen, daß, wie bis jetzt an irgend einem Tage unter ſeinem Dach ver⸗ 
mehrere Blätter meldeten, die Geſundheit der Königin | ſammelt war; um 5 Uhr hatte die Zahl der Einge 
ſich weſentlich gebeffert habe. Es geht aus dieſen Brie⸗ laſſenen die Ziffer 65.571 erreicht. Um 4 Uhr, wo 
ſen im Gegentheil hervor, daß die Kräfte der Königin vermuthlich über 50.000 auf einmal im Gebäude was 
mebr und mehr abnehmen und ihr Zuſtand zu Be⸗ ren, wurde das Gedränge wirklich unbequem. Die 
ſorgniſſen Anlaß gibt. — Cardinal Morlot ſoll ein Preisvertheilung in der Londoner Ausſtellung finder 
Waenbändiges Schreiben des Papſtes an den Kaiſer nad mit großer Feierlichkeit am 11. Juli unter dem Vor⸗ 
aris bringen und manches Verſprechen. Lavalette rühmt ſitze des Herzogs vom Cambridge ſtatt. Nach Been⸗ 
en Cardinal Antonelli als einen der Wenigen, welche digung derſelben gibt der Lord⸗Mayor in der Eity ein 
le Situation zu würdigen wiſſen; aber er wage cé großes Feſt. — In der Stadt Coventry wurde vorge: 
nicht, etwas zu thun. Trotz der freundlichen Haltung, | ftern, zum erſten Male nach 11 Jahren, wieder der 
welcher er begegnet, fürchtet Lavalette doch, daß man | bekannte Ritt der Lady Godiva ſymboliſch gefeiert. 
in Rom nichts gewähren werde. Pring Na oleon bat) Es war zu dieſem Zwecke ein Feſtzug durch die Stadt 
nun ſeinerzeits Schritte zu thun, um die engliſchen | arrangirt worden, dei dem ein wahter Ueberfluß von 
Rinifter für die franzöſiſchen Bermittlungsplane zu] Rittern, Damen, Herolden und Knappen geherrſcht zu 
gewinnen. — In gewiſſen Kreifen iſt die Rede von] haben ſcheint, denn die dortigen Zocalblätter melden, 
aner abermaligen Verminderung der franzöfifchen Be⸗ daß die Prozeſſion anderthalb Meilen lang war. Auch 
“gung in Rom. — Die frangorifhe Academie fegt ale Elephanten und Kameele zogen mit im Zuge. Die 
egenſtand des in 2 Jahren zur Vertheilung kom⸗[ Dame aber welche die Lady Godiva darſtellte, war 
menden Preiſes der Beredtſamkeit ein „Eloge de und blieb eine Kunſtreiterin, in fleiſchfarbenem Tricot, 
Chateaubriand feſt. — Eine republikaniſche Afjocia: aber fonft kunſtreiterlich mit Anſtand gekleidet — de- 
don fol (in Vorausſicht künftiger Ereigniſſe) eine Sub⸗ cently dressed, wie es in den früher ausgegebenen 
tiption à 1 Fr. eröffnet haben; die Coupons ſind Ankündigungen ausdrücklich bemerkt war. — Das 
von bekannten Namen, darunter Ledru⸗Rollin, unter: Wetter ¡ft noch immer ſchlecht und novemberhaft kühl. 
zeichnet. — Der „Progres de Lyon“, unbekümmer!] Man fängt an, ernſtlich für die Aernte beſorgt zu werden. 
w we Verbot des Cenſurbureaus, die . Italien. 
means zu erwähnen, meldete, daß die franzöfifchen : pe ; . 10 
Ausſteller in London den Herzog an Aumale erſuch⸗ ó nase ui 51 Gabe ber Seon 
len, ihre Intereſſen zu vertreten, Dies blieb nicht uns 3 ene oer sit Prüfung des Budget⸗ 
1 1 i a „ di . 8 

gebe jegt bringt der „Monteur die dem „Pros Drovi fics auftragte Ausſchuß ſchlägt vor, die von 
— pe yon Heften ertbeilte, erfle Verwarnung wee be Regierung . Ermächtigung zur Erh bung 
ban, diefer falschen Nachricht,” deren Zweck offenbar der Steuern vor Votirung des Budgets auf vier Mo: 


ſei, „die kaiſerliche Regierung herabzusetzen.“ — Wie 3 
. Amdigu mit Bier | nate Matt auf ſechs zu beſchränken. Der Aus ſchuß will 
an verſichert, iff das Theatre de ’Ambigu mit Vic md Dichten rit wie möglich Alles, 


; u earbeitung der ,,Miferables” zu > | , 
einem eee welches nächſten Bin r allgemeine Politik berührt, fern gehalten 
ter ürde. — Wie Londoner . 

brung kommen würde. er 2 Aus Turin meldet der Telegraph die Ankunft des 


Blätter wiſſen wollen beabſichtigt Kaiſer Napoleon : N 
zu Pafiy, bei Paris, einen Kiyſtallpalaſt von folder une Geſandten, Grafen Braffier de St. 


„Nach Privatbriefen aus Rom fand fid wie all: 
jahrlich am 21. Juni das diplomatiſche Corps beim 
Papſte ein, um Pius IX. zum Jahrestage feiner Krö- 
ung Glück zu wünſchen. Man bemerkte mit Erſtau⸗ 
nen die Abweſenheit des Hrn. v. Lavalette, welcher 
noch Tags zuvor eine Unterredung mit dem Papſte 
hatte. 
Wie dem „Czas“ aus Rom geſchrieben wird, find 
die in Rom versammelt geweſene Biſchöfe genoͤthigt, 
dei der Abreiſe ihren Weg durch Marſeille zu nehmen, 
um einem Schimpfe auszuweichen, welcher ihnen in den 
lalieniſchen Hafen auflauert. Es haben nämlich ein: 
ub, ro estan, die den on 7 Genua nab: 
2 men, tee i maͤhunge ¡ 
Meſſe in aber geſchah es am 15. d., daß während der y Uhr Sie wurden, als n. . Be, 
Sop henfuple, nachdem er einmal geniest batte, jeinen|pferd an's Land fliegen, überfallen, mit Steinen unt 
. Sl die Schulter feines Gignadbars legte und — tobt war. Koth «te. beworfen, ſo dag der Bijdof aus Weszprim in 
einen Stat der einigen Tagen ſich Fremde in Salzburg durch Ungarn (durch einen Knütteiftreig) ſchwer und gefähr: 
Stadt zu deſezrumfahren ließen, um die Merkwürdigkeiſen der 1 wundet wurde. 
fügte der beredte Fund auch vor Mozarts Wohnung anhielten ch ver rt von Bolo gn Ñ 
bet: „Schaun s, dagker, indem er Mozart's Leben jchilderte, Im Bezit E a wurde ein Pfarrer 
bat die Mufit erfunden ar ein großer Mann, ber Mozart, der verhaftet, weil er poe für den ee ſeine Pfarrkin⸗ 
* r Nähe y, 4 : der t u i iti⸗ 
aus ily eben. “ON Keüflel Hat ein Hutmacher ein Haut . zu beten. A 


dn. Das Haus ſteht auf ej Mußland. 
Bei dem jüngſten Brand zu Petersburg ſind 


befriedigender, als die Bevölkerung dieſer Hauptſtadt! 
weniger über die Regierung als über die Brandſtifter 
aufgebracht iſt. 

Laut Nachrichten aus Madrid iſt dort die Rede 
von dem Rücktritte O'Donnell's, welcher Mon zum 
Nachfolger haben würde. Der franzöſiſche Gee 
ſandte, Herr Barrot, wird noch einen Monat auf ſei⸗ 
nem Poſten verbleiben. 

Wie der „F. P. 3.“ aus der Schweiz geſchrie⸗ 
ben wird, war die Zahl der in Luzern um den Herzog 
v. Chambord verſammelten Legitimiſten am 22. d. 
bis auf 1500 angewachſen, fo daß man, um fie alle 
unterzubringen, zu Wohnungen in Privathäufern feine 


Den Juden if, nach Bericht der „H. B. H.“ cine 
neue Begünſtigung zu Theil geworden. Sie dürfen 
in Petersburg und in Kiew Druckereien zum Druck 
bebräifcher Bücher anlegen. Die erſte Druckerei wird 
unter Aufſicht und Verantwortlichkeit eines von ſolchen 
ſtehen, denen der Aufenthalt in der Hauptſtadt geftat- 
tet iſt. 

Ein kaiſerliches Decret hebt das Salzmonopol auf. 
Die Staatsſalzwerke werden verkauft oder verpachtet. 
Vorläufig iſt die Salzſteuer auf 30 Kopeken pro Pud 
feſtgeſteut. Die Salzeinfuhrgeſetze find abzuändern be: 
fohlen worden. 

Ein Warjtauer Telegramm vom 27. d. im „Or. 
Journal“ melden: General Lüders wurde in der Mi: 
nerolwaſſeranſtalt des ſächſiſchen Gartens durch einen 
Piſtolenſchuß leicht am Kinn verwundet. Der Thäter 
iſt unermittelt. h 

Großfürſt Konſtantin wird der „N. P. Z.“ gus 
folge ſich erſt nach der Feier des Millenniums nach 
Warſchau begeben, und es heißt, daß diejenigen Garde⸗ 
regimenter, welche bei Nowogrod Revue haben werden, 
nach Warſchau marſchiren ſollen, um dort fortan zu 


garniſoniren. E 
Turkei. 

Aus Chios (Levante) ſchreibt man vom 24. Mai: 
Die ganze Bevölkerung befindet ſich heute in lebhafter 
Aufregung, weil der Paſcha von Rhodus gezwungen 
worden iſt, eine der britiſchen Flagge angethane Be: 
leidigung abzubitten. Die brittiſche Schaluppe „For: 
hound“ kreuzte vor Rhodus, um einigen Piraten, welche 
die benachbarten Gewäſſer unſicher machten, das Hand⸗ 
werk zu legen. Da er nicht in die kleinen, ſeichten 
Buchten einlaufen konnte, batte der Capitän ein grie⸗ 
chiſches Boot gemiethet, und daſſelbe mit acht Mann 
unter ſeinem erſten Lieutenant bemannt, um den Pi⸗ 
raten nach ihren Verſtecken zu folgen. Während nun 
das kleine Boot bei Yali, an der Rhodus gegenüber: Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 82%, verl., 81 ½ bez. — Aktien 
liegenden Küſte, binſteuerte, kam der Paſcha auf Was eeudwigebahn, ohne Coupons voll eingezahlt f. öferr. 
ſeinem kleinen Dampfer des Weges gefahren und da 


er das Boot für ein Piratenſchiff hielt, ließ er ihm =..." j 


eine Kugel zuſenden, damit es beilege. Das geſchah 

denn aud nach dem zweiten Schuß. Nun befahl der Neueſte Nachrichten. 

Türke den englischen Marrofen, auf fein Deck zu kom] Teplitz, 27. Suni. Der Kurfürſt von Heſſen 
men. Sie thaten es, nichts Böſes ahnend, mit Zurück⸗ ift heute um 5 Uhr Nachmittag unter dem Namen ei⸗ 
loſſung ihrer Waffen; aber kaum auf dem Verdeck, nes Grafen von Hanau hier eingetroffen. 

wurden fie ſämmtlich den Lieutenant mit eingeſchloſ⸗ eft, 28. Juni. Die „Ungar. Nachrichten“ brin⸗ 
jen, niedergeworfen, gebunden und ins Mitteldeck bine gen einen „Zur Beruhigung“ überſchriedenen Artikel 
des weſentlichen Inhaltes, daß die Erklärungen des 


abgeſchleppt. Dort blieben fie zwei Stunden lang ger 
fangen, während die Türken fie aller ihrer Habfelig: Staatsminiſters nicht die buchſtäbliche Durchführung der 
Februarverfaſſung bedeuten, ſondern die Herſtellung 


keiten beraubten. Erſt nach Ablauf dieſer Friſt ließ 
ſich der Peſcha mit feinen Offizieren herbei, den That: eines Vertretungsorgans für die gemeinſamen Reichs- 
beſtand zu unterſuchen. Keiner von ihnen verſtand angelegenheiten an der Seite der Geſammtregierung 
zwar engliſch, doch mußten ſie wohl die englische Flagge | der Februarverfaſſung nicht im Wege ſtebe. 

Paris, 27. Juni. Die Patrie ſchreibt: Man 


und Uniform gekannt haben und der Mißgriff bleibt 
unerklärlich. Die Mannſchaft wurde mit einer kurzen verſichert, daß die Gefandten mehrerer Großmächte fich 
im Juli wegen der ferbifchen Angelegenheit zu einer 


Bohnen —.— — Hitſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—.— — Erdäpfer 1.30 — 1 Rafter hartes Holz 10.— — weis 
ches 7.50 Futtertlee —.— — 1 Zentner Heu 1.20 — 1 Zent- 
ner Stroh —.—. 

Paris, 28. Juni. Schlußtourſe: Zpert. Mente 68.40. — 
4½perc. Rente 96.55. — Staatsbahn 512. — Credit Mobil. 
851. — 3 * 

London, 28. Juni. Schluß⸗Conſols 91Y,. — Lombard⸗Dis⸗ 
fonto 4½. — Gilber aye FM 5 

BWodenaucweis der engliſchen Bank; Netenumlauf: 20,584.305 
Pf. St.“ Barvorrath: 15,0 9.638 Pf. St. 

erlin, 28. Juni. Freiw. Anl. 101%. — Sperc. Met. 55Y,. 
— 1854er Leſe 75, — Nat.-Anl. 64 ½. — Staatsb. 133, 
Cred.⸗Act. 85 ½. — Bohm. Weſibahn 63. — Wien 78½. 

ankfurt, 28. Juni. pere. Met. 53%. — Wien 91%. — 
Bantactien 756. — 15 4er Pole 72%. — Nation.⸗Anleh. 62%,. — 
Staatsbahn 236. — Ered Actien 200. — 186Ver Loſe 73, — 
Anleben 1859 71. , > 5 

amburg, 28. Suni, Credit⸗Actien 84 . — Rational» 
Anlehen 63Y,. 3 

Amſterdam, 28. Juni. Dort verzinsliche 231. — Bpere. 
Metall. 51%. — 2½ perc. Metall. 25%. — Natlon.⸗Anlehen 
597/,. — Wien 90 ½ 


langt, 124%, bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.45 vert, fl. 10.30 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10 20 verlangt, 10.06 bezahlt. — 


Entſchuldigung entlafjen, Der Capitan des „ Jorhound“ 
konnte jedoch das Mißverſtändnſß nicht fo ohne Wei⸗ Conferenz in Conſtantinopel vereinigen werden. 

teres hinnehmen. Kaum hatte ſein Lieutenant ihm London, 27. Juni. In Liverpool herrſchte heute 
über den Vorfall Bericht abgeſtattet, machte er auf Nachmittag unerhörte Aufregung in Folge einer mit 
den Dampfer des Paſcha's Jagd. Er verfeolt⸗ ihn] der „Perſta“ eingetroffenen Privatnachricht, der zufolge 
m Rhodus, Cos und anderen Punkten, aber in bios] MöClellans rechter Flügel abgeschnitten fein fol. 

holte er ihn endlich am 23. ein und verlangte Genug: Turin, 27. Juni. Bei Gelegenheit der Discuſ⸗ 


thuung. Sie beſtand darin, daß der Paſcha jedem ſion des proviſoriſchen Budgets in der Deputirtenkam⸗ 
der engliſchen Matroſen 100 Piaſter Schmerzensgeld ner beantragte der Berichterſtatter eine Vorfrage in 


zahlen, für die Herausgabe der geſtohlenen Gegenfiánde Betreff der politiſchen Discuffion, indem er erklärte 
haften, die Schuldigen beſtrafen und die brittiſche] die N betrachte das Geſetz lediglich von ad⸗ 
Flagge ſalutiren ſollt. Der Paſcha bewilligte alle miniſtrativen Geſichtspunkten aus. Der Miniſter der 
Forderungen bis auf die letzgenannte, doch bequemte Finanzen und der Conſeilspräſident ſprachen den Wunſch 
er ſich auch dazu ſchließlich. aus, die Kammer möge das proviſoriſche Budget dig: 
zz —— n  lkutiren, indem fie fia, gugleih verpflichten, dasjenige 
2 . tür 1863 bei Wiedereröffnung der Kammer vorzule⸗ 
Local: und Provinzial Nachrichten. gen. Die Discuſſion über das letztere noch aa 
Monates Juni wurden an ver f. E, Ja, | Der Dauer der gegenwärtigen Sitzung zu beenvigen 
tt Im Verlaufe des Monate er k. k. Sas b Schwierigkei a y 
gielloniſchen Univerfität in Krakau die HH. Joſef von Urfprung, babe große chwierigkeiten, welche die Miniſter näher 
2 t. gieutenant — ss eier Li corn gd Ben darlegten. Dieſelben erflärten weiter, daß der D ang 
en Nr. 20, aus La n Krain ge ; 9, k. k. ¡ b i Di 
Konzepts⸗Praktikant — Lichten in Schleſien und Joſef Fels aus — 8 menu * — u 


Dulla in Galizien zu Doktoren der Rechte promovirt. Das : : > 
Doktorat der Medizin erlangten die HH. Johann Pawlifiewics | ſich alſo offen für oder wider das Minifterium aus⸗ 
ſprechen. Darauf wurde die Vorfrage verworfen und 


aus Kaniuchow, Rudolf Janota aus 1 Felix Wyſocki und 
Felir Wöftikiewicez aus Krakau, dann Johann Sareeyny aus man glaubt allgemein, daß das Miniſterium eine große 
Majorität erhalten wird. 


Nis kowa im aan Kreiſe gebürtig, und 58 0 hacer ee 

Diierzfowice in Gójlefien. Endlich wurden Doktoren der his A 

a die HO. Shake Hong aus Szezekocin und Mathias Warſchau, 27. Juni. Heute Morgens 8 Ube 
hat ein Unbekannter auf den Grajen Lüders, als er die 
Mineralwaſſeranſtalt im ſächſiſchen Garten verließ, eine 


Leo Jakubowski aus Krakau. 
Nach * 3 a8 ee ee 
und der kalſerl. königlichen Hauptſchule bei St. Piſtole abgefeuert. Der Graf wurde leicht an der 
merſeme 54 Schü⸗ 
8 ARA Be a te Cert rechten Wange verwundet. Der Mörder entfloh. (Wien. 
Unterrichts beſucht, die zweite hatte 317 Schüler und 253 Beſu⸗ Zeitung). 
Moſtar, 26. Juni. Derwiſch⸗Paſcha hat vor 
einigen Tagen Bilek verlaſſen und hat, über Graho⸗ 
vitza in zwei Kolonnen marfdirend, Brihuvatſch und 


cher der Sonntags⸗Schule. Die Trivialſchule der St. Stefans⸗ 
pfarre zählte 92 Schüler und Schülerinen. 

Retſchan eingenommen und ſein Hauptquartier in Dirba 

aufgeſchlagen. 


€ 
age Rußlands ¡ft zwar fortwährend bedenklich; jevod 
auten die Nachrichten aus Petersburg infofern’ u 


— — ́—ö2ꝗ2 
Zur Tagesgeſchichte. 


Am 21. d. fand in Preßburg die Hochzeit der Baroneſſe 
Prim mit dem Gin. Andraſſo ftatt. Der Fürſtprimas ne 
Ederer Trauung. Bei dieſer Gelegenheit bat ein ungariſcher 
wen mann Karas, unter die vor der Kirche verſammelten Ar 
10 gusten ausgeworfen und viele andere mit Banknoten zu 

er theilt. 


Der Mann, der wie wir feinerzeit meldeten, bei dem 
Wianti-Fefte verunglückte, iſt vu. an ber Lungenſucht, an 
welcher er bereits längere Zeit litt, geſtorben. 

Wie im vorigen Jahre tft auch heuer die Verbindung 
zwiſchen Krakau und dem Schwefelbade Swoszowiee durch ei⸗ 
nen Omnibus hergeſtellt, der täglich dreimal um 6 Uhr Früh, 
um 11 Uhr Vormittags und um 5 Uhr Nachmittags von dem 
Gaſthauſe „zum ſchwarzen Adler“ in Podgörze aus ährt. 

* Die 16 jährige Taglöhnerin asta G. iſt am 19. d. M. 
beim Baden im Bache Eubacydwla in Szezotkow, Zoltiewer 
Kreifes, ertrunken. Sie hatte fid von zwei mitgegangenen äl- 
tern Weibern, die an einer ſeichteren Stelle verweilten, entfernt 
und war in einen Wirbel geratben, der fie verſchlang. Erſt 
nach halbſtündigem Suchen fanden herbeigeeilte Bauern den 
Körper der bereits Entfeelten. 


—_ es 
Handels. und Borfen:-Nadvidten. 
Breslau, 26. Zuni. Die beuligen Dreije find: (für ei- 


nen preußiſchen Scheffel d. l. über 14 Garnez in Pr, Silber: | 65 6 
groſchen — 5 kr. öſt. . außer Agio): centrirt. Ein Theil des Heeres Beauregards ſteht nahe 


Conſtantinopel, 18. Juni. Fürſt Michael 
hat der Pforte gedroht, alle außerhalb der Festung 
Belgrad anfáffigen Türken der lokalen Jurisdiction 
unterziehen zu wollen. Der Pforte, welche ſich zu wi⸗ 
derſetzen gedachte, haben die Mächte gerathen, die alle 


u beſter mittler. ſchlecht. barſchaft y 
der. Woche von 2 -7 Juni wieder r die Verluſte der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, obe] Weißer Weizen 85 u 88 82 74 — 80 5 Kolumbus. In . Refultar 1 
— . en yr re De N „Hundert ſchöne Kin, gleich dieſelben nur das wenigſte zu aie he un: 3 rr > — 81 u — me = sem en Kampf flattgefun oe ae 
ren e Ginn follien. Rach geheuer. Der Verluſt der „erſten ruſſiſchen Feuerver⸗ E I 39 36 — 38 die Armee Fre im Gi b 
welches y Age mer en d nur ei neinnati eingeliefert, ſicherungs⸗Geſell „ wi 800,000 S. R. bes] Oer fie 40 — 42 rüchtweiſe verlautet, Monts im Shenans 
Monate alt if un an Pfund rungs⸗Geſellſchaft “ wird auf 800,000 Pr 6 — 28 25 28 — 24 angel an Leben 
OL Dis Heine Menfbenin, del „in Kae, Une | dena, zu deren Bachung bag Refervecapital oon mit! Fefe. b b 5306 50 43 — 45 |Doatbale habe e an — — 
ſchlechl der Welt if,” dieſes „winzige er Menſchenge⸗ „000 R. angegriffen werden muß; die zweite bes] Rabfen (für 150 Pfd. brutto) 243 — 234 — 218 gefährlich die Bil durchgegangen wel ae “cata 
über Ba ift fo klein, daß ihm „ein gewöhnlicher Fingerring rechnet ihren Verluſt auf 250,000, der „Salamander“ Semmerrayos .. — = greſſe iſt gen, welche 


kann“ a und Arm bie zum Ellbogen hinaufgezogen werden 


in allen Unionsterritorien verbietet. 
ſo 


auf 360,000, die Peters burger Geſellſchaft auf 440,000 Beramtwortlicher Redacteur; Pr. BW. Boczekk 


Rubel. 


